
n 28 =

DIe neue ZeIt,
h

i

An 11, Januar 1808 trug der $tadtarxlann in Rat vor, Verwalter Kee:4

iabe DIa den Beschluss der Pinanzkomission nit geteilt, weil 11in hie8i,gen Hof }ry1 neIrre:
&c88ße, und Diebereyen geschehen" , daß Gebäude ganz zu schliessen, Mär1 wis8e nicht, ob
lelb8t Obervögtin giegel:erIn dasselbe zu verlassen h8be ; jedenfalls nüsse run die dort;ii
hr-{b Ihren-Gang) stehen lassen oder verkuafen, Ob vielleicht die Geneinde 8ie ub,_rue}
ion volle? Er vur:de beauftragt, nach deren Elrwerb un ’lCivilen Preis8 " zu tracht;ca, da d:
&rcbenuIIr alt und abgemtzt 8el,
} h der Hirstenresidenz trieb sich also düsteres Gesindel herun, 1k,

hn Weib !]trter8chlupf gefunden, Ein noch vervendbare8 StUck sollte weE,',Teri8sen werden, 1
i in näcgitig8ten BAU weit in die Runde wusste ran keine Verwertung,
i Mt in Rerb8t de8 nächsten Jahres lade das LiquidatiomnnBweau c
ëa6lnderat dm Ankauf des I'Rof11..Konplexe8 urxi der Koraschütte nell-le, lk13 Ge8chäft sollt
ht den der Pfarrdot8tion verbunden und nöglieh8t schnell erledigt werden, Bqhörde uld }
Ël88loa von Wil einigten sich nit der Regienrna auf den Prei8 von 90SO Gulden, und auf 5
brDfeblung g6nebnigte die Biirger€eneinde den Kauf an 10, März 1810 durch offenes Ban(bc}
beI}80lbe unf&88te da8 Eofgebäude, iabe{>riff ea 11roter Gatter11, untere Kapelle und Garten
luMen statt Barzahlung an den auf ZTC>OO Gulden fe8tge8etzten Pf3rrfond übernomen, sock’
1l8 R8ßtenln,3 noch 17950 €hüdan in anderer lk>ru nnzuvei8en hatte, Ihn trennte sie dann c

E . ' +egon I']ntschädigur€ von der Pfand urx1 teilte dIe Pfalz den Seckelant, die Kornschüt;te C
: bit81 ßu, Ib nan bei der Dotienrnf; verGessen hatte, den Jedes carartal von den zwei "ChI

j4onlehrera" aus da:1 11Hof " bezogenen I'Virlinß Muos8'1 elnzuberechnen, sollte der Pfarrpf ]
jer einm jcaen der Beiden JährIIch 5 Gulden 30 Kremer auszahlen,l

l Hit den PfalzgebäuIIchkeiten vIIß8te nun auch die Stadt nichts anzt
' .bin, Während die andere läegen8chaft zun eigenen Gebrauch behalten wurde, beschloss !un
' 'fiwe in den öffentlichen Blättern von ZürIch, $chaffhßu8en und St, Gallen auf Jrkobi zt

jor8t8lgonlnË 8u8zu8chreiben und auf dIesen Ternin dm in 'IGattc,fr" wohnenden Joseph Schi_
, J:- :jorBer 8ufnrklindigen, Bloss Uhr und Glocke, das Kanzlei€itter, die Altäre sowie einige v
': ’.- :lore Gegen8tände sollten der Gemeinde reserviert werden; die erstere erhielt das Kirchcr

- M den Pfarrturt3, und zwar auß8te der Pfleger jetzt schleunigst daran gehen, 8ie - alt
' bIrne des Ziffernblat;tes - vor den G8ntt8g austleben und übersiedeln zu lassen; die Altär

!anden in aiberw&nfJen eine neue Hein8tätte,
} Die Ver8tel€erun(, von 7, August hätte den Gebäude8tock in fünf Te
le an ebeaßoviele aufer zerrissen, Ib entschloss sich aber der eine von diwen, Kantone
bron Johann Neponuk Iflrz a Rudenz, zur Tebernahne des Ganzen, Er hatte den Wert der Ke]
wi dea Wa88eI:rechtes der alten Pfalz erkannt und plante, darin eine Bierbrauerei einzu-
'lcht€;ne Sein AnGebot, das er gleich an nächsten :IbB r lachte, über8tie,g daher die §es&ntF
le des Gantergebni88e8 un 900 Gulden, Der Gemeinde als Verkäuf drin versprach diese Lösur
lai ulnd08ten den Vorteil vereinfacht;er ÄbrechntIng nit einer! zuden zahlun€sfähigen Btirgc
FIo 80llte 8ie also nicht auf den Vorschlag eingehen? Schon an 19. des Monats !rar der KI
'def abgefasst;o nr rrnßchricb das Objekt so: lk18 Lvosse Hofgebäude sant allen daran sto:
en dazu ßehöri,';en Reben,gebäuden nebst Kapelle und den sog, roten G3tt;er, auch Garten ur
bfhaldee Inbegriffen waren alle Fahrnisse nit Ausna IIne der zwei in Geneindehaus aufbewt
lea nl?englöcklein, gvoi Zeigern und zwei noch in "Hbf 11 stehenden Känzleitlschen, Die Kk
vßen8tände gingen an Wirz über, "alles in den bisherigen Rechten, und Gerechtigkeit;en .
nd alt 811en.Beschwerden11: Äufbewahnlnf,' der Fktuerluitcrn an bisheri„'en art (Mäuer des
+bUtlöflci 118 ) oder bei Abänderung unten an der Gartencauer geGen dië Vorstadt, Instandt
ung des Schnetzertors, der danals noch stehenden Hofh&ldennauer, endlich Schadloshaltur
ep Ansbö88er:, Indem jedoch der Verwaltungsrat das von 1täufer beanspruchte Wasserrecht
IIcht 8uGeëtehen Wollte, verzögerte er die Fertië?lng urI einen Monat und stellte den =alu
hndel ill :Frage+ Denn Wirz beharrte darauf , dass der beständige Was8ergenu9s für ihn ur
IIo künftigen Be8itzer des 11Hofes11 ala reclle8 frëies EUgentun8recht bewilligt und in C
buf Su=kunde aufgenonnen werde, Hr hätte sich sonst nicht dazu verstehen können, für dit
Ene denselben jederrunn ganz unnütze, alte und beträchtliche Reparations- und Unterhall
1181 aßen erfordern(ie Gebäude eine solche Sur11c auszuwerfen, erklärte er, Seine Drohung,
ntw6deT niis8e er den Prozess anheben oder den €anzen Kkluf der Geneinde wiclier anheinËtc
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bevog den Rat an 26, Septenber zur N8chgiebigkeit, WIrr verlangte er für 'ldüe den Herrn

8l111 !: 5 e i : : 2: :{ e 1: 8 8 ?:l e 1: o }r i : i t g E :d :: r }igEl : { ;: niE:: : : : ::: : : = = :3: : ::3= ; :ly ; : 1 :
Fänden W&88ers11 eine J&hrest&xe von 5 Gulden, Der Röhrendurchne8ser durfte nie grösser al8
i/2 zoll 8ein, beI Verlegung des Brunnens keine Ëbhöhun€ stattfinden, UnIt war tllrz einver•
; landen, Der Kaufpreis betrug 7550 Gulden,

Der neue Besitzer 8äunta nicht, die ein8tl,36 Pfalz, in der er seiner+
8l8 löt8ter Relch8voë;t des Abt;es gewalt;et, privaten Zwecken autßbar zu nacken, Er be-
sich bei der Kantoa8regierung un das Aus8ch8n+nacht für den "roten GLatter" und er-

den Wller (,eneinderat bei der BItte un Tnter8t{itzung dea Ge8uches darin. da88 Eas
Recht an betreffenden art schon vorher während einer grossen Reihe von Jahren 318.

vorden 861 und der vordere als der bedeutendere Teil dea Viehrr8rktes diwe Benützun{{
Gebäwies arnellaue nicht Uberflü88ig erscheinen la88e, Diesen Wua8ch r_einte die Behörde

angesichts dea Ueberflu8seß aa Schenken und Wirtslläu8ern nicht entsprechen zu
#ude in Abg8ag8verzeichnl8 der Wirte von 1811 auch Joseph Scbönenbcrgcr

(„8tter'1 a18 vierthöeh8t t&rierter 8ufgeftihrt und in Scbätzun€srode1 für 1812
Virz a Rudea8 nit 30 Gulden in gleidIren DInGe bedacht, - Bio Ende 1815 war die Bier-

eingerichtet ; eine St&dtr8t8koml88ion aabn sie an 15, Dezenber in Augenschein,
sIch aber wegen eines zu hohen Auf88tze8 an der V888erleitung zu eInen ainwand varan-

trotzden
n „roten

1 :a

brauerei

Der "Hof " v8r 80r=it von der überrafBnden Stellung eines Herr8chßfts-
in die Reihen der bürgerlicha! Häuser hlaabge8uakm, 8eine Bedeutung den Privatin-

der jeweiligen Besitzer ausgeIIefert, Let8tore aber lie88en den einst ftlr den
der l8zxiesverw&ltung zus&menë'e8ehl088enea Rf8lzkonplex 8lkßhlig wieder in die ein'.
TeIle BeI:fallen,

ltze8
er6889n

}1 Fast

Iba Hauptgebäude dIente 8l8 Brauerei und Hietka8erne, laden in die
Stodkwerke Blieben ein€e8ch8chtelt und die weiten Räune durch Scbeldewande alweteilt

Der 8Udliclbe Anbau nit dar Tor enthielt Priv8tvohnun€pn, bis 1869 auch das Bureau dc
, und in I'(fitter" batIsta ein $ehenkvirt,

Ibutete die Benennung dea Siidhau8e8 nit 11Toggenburg'1 daß Aufhören
Zu&a=eagehöriBkeit schon 1830 an, so riss \fitwe J08ephß IInz geb, Grüebler, die Erbin

er8to Stück von qr088en Körper los, 8l8 sie 1841 beIm Ver-
diesen Zu8a,menhang i8t inner die untere, der selbständi!'e

nit der darunter und darüber befindlichen Wohnung, den "roten Gatter", für
lbs Kaufsclb jekt; war fUr 12500 (hrlden versichert und ko#tete sant Scheu-

und Sta11wrg in der $ta11erBesse 16C)OO Gulden, Die Kapelle erhic-it zwecks RLparaturën
Ihucbgang8recht durch den t'Eof 11, diwer aber die Zusicherlrn, dass jene nie erhöht werde 1

auch bereitB der südliche Teil dea Pf&lzgdrtens in der Hand eines Dritten, des
G=üebler, und seit den belssi8erjahren schenkte der Brauereipächter Burn-

Beinen Tr.a1ü iII FUnt8n8aal, wo er eine Gastwirt;schaft eröffnet hatte; der findige Mann
durch ein u1 Samtag auf den obern WeÜ3cr kreuzen(!es , nit kleinen Orchester benanntos

die Aufnerksankeit dea Publikun8 auf sich,

!?
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Die Be8itzer des H8uptstock8 wechselten schnell: Bischoff und Buber
&r8el lit>ergaben ihn nach wenigen Wochen den Bezlrk8annann Steiger von Alt;stätten, und

entl88tete sid11 EbMie Juni dea folgenden Jahrrea durch Vereinigung nit Bauneister Hass-
und Job, F\'jgdrleb Scbultheis8, welche Gesellschaft nun Betrieb und K08ten goneins€111

wü zog sich darauf unter Vorbehalt freier Wo InnIng bie gun Urz 1843 gang aus den
voraic!!tet auch Hass:ter auf seinen Anteil, und der

verkaufte den "Hof " sant 11Tog€enburg" , Stall, Scheune und
thess b $eefeld bei Zürich, die Bevo11nächtigte

In Kanton Zürich verbüräertea E:ngländer8 Francis Clenent erafford'-Truffort + An Aus-
waren Inbegriffen: Iba Billard der Wirtschaft, die ku!)ferne, 15C>O Ma8s

BreIuürafen nIt Rrüll8tande, 8ëchs Gärbotti8che und dreis-•
BieIfä88chea, lbs ganze Besitzl;un ging dann infolge Gent-

an F, C, Trafford..truffort und von diesen 1:IIt allen, "Was Nut 11, Nagel und Pf lasteT
an Eranci8 Clenent Wi11ian Trafford in london übe:re Nachden diese fremden Heppen

dan,Inter einen Bierbrauer A, Dietrich, gevirt8chaftet hatten,
t lss8le= endlich wieder ein eizüleirüscber Meister in "Hof " ein,

Drei Jahre später
thult;heiss ,

Frau llrxrffort-Schul

der kupferne
rriihrendë

ern 9
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Als derselbe nach Rorsclh ach übersiedelte, lö8te iba der taler Joh, Baptist Jup' ab,
Inzwi8cltlen war die 'IToggenburg" ebenfalls abgetrennt wo:den ; 8ie \

erbte sich nach dem Tale des Advoknten Franz Griiebler 1865 sant Garten lud dabei bef brd:
eben Gewölben an desseb Nadhkomen, die danit auch ihre Semi fluten: Unterhalt der G8rter
8+Utzmauer, des Torbogens und der südlich angrenzenda1 Stadtfeuernauer, auf sich zu nUn
latten,

Der eigentliche "Hof" , der Stamb8u, 8tand wieder als Sonder8tücsc
der Ausdehnung da, in welcher ihn vor etwa vierhUIxiert; Jahren Ulrich Rösch angetreten hE
11)ch sandte er jetzt statt drückender Regierungsbefdlle 18balde Bierfu]nen aus seinen Tc
IXe Brauerei war sein Wesen gevorda1,

. Das feuchte Gewerbe hielt freilich auch J\InF nIn sieben volle sol,1._
In den Abtskellern gebannt, Bezirksriclbter Bachmann von Fbuenfeld vermittelte das Hafg€
bäude nit Zugehörde um 45000 Franken an einen Sohn des Bierbrauerlandes , Theodor DeIIm vo
Ravensburg; dieser brachte das kleine Geschäft, vie sich aus der Steigenrng de8 A8sekura
vertes ulli des Verk&uf8prei8es un fast ein Drittel mutn8s8en lässt, rasch in Aufschwun(?
trat es dann den Tuttlinger Factlama Johann Diener ab, Unter dessen Leitung stieg die Bi
produktion deInassen, dass der Wiler S+adtrat für nötig erachtete, das Verhältnis der Va
vers©g11n3 mit den 11Rof" neu zu regeln und die nrw.eitenlne der Ke11er ins Auge gefasst 1
den musste, Der Schwiegersohn 031gar Kopp 8chritt al8 Rächfolger den angeb ahnten Weg welt
Noch bei Lebzeiten des alten Inlnber8 WInde die ehnalige Kapelle an den "Hof " zurückgeka

Sie war mit den "roten G8tter", dessen Wirtistlhaft eirBegangen, ver
den geblieben, bis 1862 der nifer Schlaginh8ufen ebm diesen obern Teil seines Hauses an
den Spengler Nerk abgetreten !utte; von daher rühren die Besclhwerden, dass die untere IH
dae Reclbt des DurchgBng8 dImdI die obere in die 8ngebaute Wohnung und den Ëbtricitr }ntte,
@sitzer der letztern dagegen den E8upteirB8ng und die Stiegen der ersten benUtzen darf ,
War dann der ltrote G8tter" von Joseph Anton Brärxile in eine Käsarei verwandelt ulli zur A
deutung des darin geübten Gewerbes nSennhof " getauft worden, so !fette das frühere Gotte8.
Muß seit 1863 als Trunhalle herhalten nü88en, in welcher Schüler, Männertulnverein und
Mrerwehr:, deren eigentliches Kletterob,jekt das Aeus8ere des Unterhause8 bildete, ihr:eIn
beskünste pflegten, Jetzt sank sie zum Sdklopf hinab,

Kopp Intt;e 10 Gärbotti8dbe, 40 18gerfässer, 1000 Transportfä98er s,
200 Kisten mit Fatentfl8sd=ren und gu deren Beförderung zwei Pferde mit WaRen und Schlitzt.
Ubernomen, Er liess nun den grossen Kellerraum unter d@ Garten gegen Osten vort;reIben;
nod1 mehr: um von der städtischen W&s8erversor©rnë' unabhängig zu sein, SChIlf er sich ein'
eigene an Hofberg, nIe lbrtsdhritte der Tedhulk verhalf en auch dem Brauel'€,eIlerbe zu grä3‘
klstut€sfähidceit ; ein Mast:1lrinenhau8 löste den alten Benzinmotor ab, Der Betrieb beansr>:
te nicht mehr einen Winkel, sandern das ganze ETdgeschogs des "Hof 8l’ und erweiterte sich
dan Hochbau, Auf die8er Grundlage liess sich gr08szügiger arbeiten; während eines Mensch‘
alters, unter Kopp und dm jetzigen Be8itzer, vermochte die ltBBuerei Hof " ihren Umsatz 1
gefähr zu verzehnfaclhen, und, ruahden sie glücklich die Gefahren der Kriegs jahre überstai
den, griff sie zu neuer Erwerbur#,- aus: nad11 der 'IToggenburg'1, nrmlt ist die Pfalz, der
$tatthalter8itz in dem tJr$fang, in dem Ulrich VIII, ihn hinterlassen, wider unter einer I
Bu8amengeschlasen; nur ist wlter der einstigen C,artenfläche, jetztiger Terrasse, 8l8 fi
der BeSitz die ltWartegg" 80zu8agen eingehölt ,
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Baugeschichte ,

Inider sind die Ibkunente viel zu wmi€; erhalten, als dass nan ein
IUckenlose9 Bild von der baulichen Entvickl IIng des t'Hofe8" wiederherstellen k6nnte+ Trotz
doll lohnt es sich, die zerstreuten Pet;zehen und Rest;chen -• urkundliche, chroni3tiscllle, nc
Oder weniger zufällige Mitteilun€Ten, Schlüsse aus Ansichten, Wappen, eingegrabenen Jal11:zt
lell, Bauteilen usw, - zu8nnTneazusetzen,
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Hoc IIte die toggenburgische Feste zu Wil vorerst nur bestlhräakten Unfug gehabt tube11, so
gerten soch wohl die Aebte von St, Gallen nach 1226 nicht lange, diese zweite Residenz 51-

f\irst;lichen Ma(iht und Prachtentfaltung entspredhend auszugestalten; wo arüers in viI hätt
sonst z,B, Berchtold von F+lken8tein seine Ritter um sich sameln wollen? Oder hätte es 1

heIm von Montfort unterlassen, 8ein Burg in Vertrauen auf ihre vorteilhafte lage über dw
höch3ten und stellst;en Abhängen des Stadthügels durch künstliche Vergtärktuw noch web'hal
ter, zum erbitterten äusserst;en Widerstand fähig zu machen? Ueber das Sdricksdl des "%fc
beim Brand nadEl der Kapitulation an Oesterreich verlaut;et nichts, Hätte aber Abt Heinric}
sieh so gun in Wil aufhielt, daran Bauten unternehmen wollen, so wären 1314 mit der Wieä
erstellung des eingeäscherten Klosters betrauten Propst Heinrich von Lupfen und Konrad Kt
ch{meister gewiss auch solchen Aufgaben gewachsen gewesen, Gerade damals lag ea den obdac
Imen Wörtchen nahe, in dieser Pfalz Unterkunft zu gucha1, Wenn die Nachricht von Tode des
Vogtes von Eppenstein stimt, so stand schon in den lbeissigerjahren deg Jahrhruldert9 ein
untere &pelle, Georg von Wildenstein und Kuno von Stoff ela brauchten aber ausserdem ein
fängnis für ihre Dpf er, letzterer bald noch dringender kräftIge Schut=auern. Jedenfalls
läs8t das Ansuchen der Wiler von 1445, den Brandgeschädä€ten umliegender Dörfer den 'IXof 1.

8l8 Fotqu8rtier zu öffnen, darauf scblie88en, dass dieser daruls kein enger Wotulttuqu nebr
ver, nie bis weit hinauf gegen zwei Meter ditlken, ganz unten aus Quadern, dann auch grö8 8
und kleinern Brutlh'- und Rollsteinen gebauten Mauern dürftan schwerlich jünger sein, Sie b
ten mit ihren rohen, vermutlich nicht sehr fensterreichen, gegen die Angriffsseite ia Kor
tud asten eher nur von schnnlen Schies8•. WIi Idcbtlucken durehbrochenen Flächen wü aal v
yetterten Schiaield8clh nach &u8sern f\irvaIIr noch 80 recht dm Anblick einer 8ltm Burg,

Hee sind unsiclhere hInkt;e in vorwi8clht% Bild, Deutliche Linien, f
bige Teile treten iran zuÄ age: Ulrich Rösch erneuerte das Kloster; er soll den "Hof " die E
8c!©inung gegeben haben, dIe heute noch den Eindruck des Starken, urwüchslg Staudfesten
macht, Rienand habe, wie er, gebaut, nitInt Vadian,
. Die Einrichtung der Statt}ulterei gebot : Platz: Darum WIde an den
gentlichw "Hof ", da1 die Vorgänger Rösch8 mehr urxi mär erweitert hat;tm, dieser aber 11g

er8chift11, ausbaute, der heute I'Toggenbtrrg" genannte Siidflüësel augeschlossea, Dort werden
die Kanzlei und die übrigen Antsvertraltungen unter€'ebracht women sein, D883 aber die dre
außer, von denen Joachim von Watt berichtet, dies9n Zweck zum Opfer fiela1, ist niuie8te:
m8icikrer, Am Samstag nadh St, Ga11u8 1472 bewilligten Schultheiss ulli Rat von Wil dm Abt
Dekan ulli Konvent, ihr Haus zwischen denjenigen Ulriclh H811er8 - dem nächstliegenden der
drei fr&glichar - und den innern obern Tor an der nintergas9e &u8zudehen und dazu in letz
ten1, den sog, Schnetzertor, für des Stif tea Bedürfnisse wobJlliche Gemächer herzusteljqr,
hu sollte der huch)ass immer offen bleiben, der aeberbau bei Kriegs-. und Feuersnot zum
3ahutze der Stadt ungehirxiert zugängli<111 sein, - Der RaIn, den jetzt die gegen den HofF>la
gelegene Toggenburg"-Terrasse einnimt , und ein Streifen davor etwa bis zur Schei(1e 1'rand a:
heuti€en Gericlhtsgebäude, der aerrenstube, wunie mit einer Mluer umfan€;en ; doch €ewülrte
Abt Blrich den Bürger, dass diaes Zwirv;höflein ale geschlos8en sein und ihnen Inch Bei-
beit8recht stets Sidlerheit und Asi1 gewähren möge , Wo der zweite neue Hof , den daß Kopie
buch H(ubers genannt Rüeger, des danali,gen K2lnzlers?) erwätLrIt, zu suchen ist, bleibt zwei‘
telkraft; war es etwa der Teil, auf aaa heute das Siedhars ate 1:It? - Auf der Ëlinterseite li
Rösdr "dIe nur", wohl die mächtige Stutzmauer, über welcher dann der weite Garten alt;stan‘
der dIe H8ldenmßuer, auf8clrichten, Den GetËiudekoloss setze er anstatt der feuergefährlic:
Schiuäelkappe aus einen Wald von Balken dm noch be8tanten Dachstuhl auf und deckte ihn u
8iegeln, - Die grossen Mauerflächen erhielten einen verfeinernden Pflaßterbestrich; ja n&
ve112utet, dIe zum Teil in dm letzten Jahren bei der Erneuerung des Verputzes an den Ost-
ulli Nordwänden zum Vorschein gekomnenqr farbigen Figuren sowie die Muster an der Kapelle
FUhren von bunter Bemalung des Ganzen in jener Zeit her, - An diesen Werk betätigte sich
Vielleicht auch der früher angeführte mihlenbatmeister Claus,

Ëhtsprecbalde Aufnerksmkeit schenkte der gei8treiche Fürst der Inn
ausstattung, Eb schuf einen Hofbrunnar und versorgte so seine Pfalz mit den nötigen Wasse
he Küdhenoninung von 1466 nennt ein Anrichtfenster - vielleicht dprf nan die Arbeits8tät
des Kochs in der Nwd08tecke des ersten S{$)ck8 sue tIm, wo neben einer einfachen Iundbogi€
RUe eine eberBOIChe kleinere, höher gelegene und mit vorspringende1:1 Gesims versehene Oef
auIB cHe (,an€nduer dwchbrach _, etw wlter Stube, Pfisterbi (der etwas {n den Boden vert
te~Üeuz€e;Über auD, welcher nordwestlich an das Gerichtsgebäude stösst?) und Keller, lä8i
auch Gwäc,her für Pfrülder vorawsetzen, Gewiss griff da und dort die erneuernde, verbess
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de Hand ein, erhellte die Gelasse durch Mehren der einfachen Nischenfenster, deren Ver,_-it
sung nun nicht zehr so grosse Schwierigkeiten entgegmstanden, .- Besonders ist aber des e
Somnerhauses zu gedenka1, das Ulrich VIII, schuf und malen liess, War etwa der später vor
kormende Sonmersaa1 damit identisclh, und irrt die Annahme nIcht, es sei die von Pfeilwn
ulli R5gen eirlgeteilte, zurzeit durch Wände in Küche, Wirtsdhaftsrarur und Gang zerschnitt€
Halle an der ast;seite des ersta1 Stockwerkes gewesar? Die Entdeckung von Genälderesta1, C
zwar bis auf eine Mannsfigur oberhalb des Schütt8teins übertüncht siM wieder, spricht a
der Luftigkeit und lage dafür, Seine Bauten in St, C,allen, Rorschach und "li1 nit Malerei€
gu scluIUtken, !fette Rö3ch den Meister Hakenberg von Wiüterthur beauftragt , Dieser habe au
eina1 Saal des "Hofes" mit Wappen von weltlichen ulli geistlichen HUsten und Herren benz 1
Sollen wir rIng den eben gen8nnten oder den in die Wirtsstube verwandelten nit einer B&lke
decke und diese von den später z 1u D&chverschalurlg verwendeten Brettern mit solcher noch
erkennb8rer Zier beschlagen vorstellen? Noch liegen Bruchstücke auf den @trieb, Oder gil
die betreffende Ckrronikstelle der 'ITogq'coburg"? in der Hiebe der zweiten Wohnung dieses B
ses steiss mn in Fbiihjahr 1917 auf eine sonderbare Wappensaanlun+;, EIne 1 fand war mit he-
r8ldi8chen Schilden1 bedecikt, deren Art gleich an Rösch erinnerte, Leider liess sich nIn
lläche von ca, 2 Metern Höhe und 197 Metern Breite retten und hinter einer tür8rti Jen Hol
decke schützen. Jede (M fünf 1+appellreihen ist von einen erklärewien Nammb and in €oti8clh
Schrift begleitet, Da finlm sich Vertreter aus fern und nah: Ein frendländischer But 1äs
auf aal türkischa1 Kaiser schliessen, Mond und Stern auf das Königreiclh Thau88 ang; des Bi
8tuns Konstanz Symbol, das rote Kreuz, fehlt nicht, der in r2nRern lßnda1 80 gear gewählte
Löwe so wenig wie der Bär, usw, Zu unt;erst ist in Grösserer ibrstellunë; ein Bogenschiitze
811 erkennar,

T

Eelf en wir mit der Phantasie Inch und sag-en wir uns, dass wohl auch
langtlhandwerker in Holz - vielleicht der Schnitzer Ehns Owyler, der in St, Gallen arbeite
in Stein und Hetall ihr Können am "Hof " bekundeten, so erstellt eine Pfalz vor uns, auf we
der Bauherr, &udt1 Wil stolz sein konnte, obschon die Stiftskasse un die beträchtliche Sun
von 1500 Gulden - die 300 Gulden für dm Bäusererwerb nicht eingerechnet, verkürzt wurde,
BIld gent€ 1ernten die Mönche von St, (,allen diese wohnliclhe Zuflüchtstätte sdhätzen, als
Ror8c}ncher Klwterb au sdheiterte, und die eidgenössischen Senclboten fanden air ihre Tagu
einen wüI\ligen Saal vor, Nadh des Schöpfers Tod schenkte man aber auch aal Stall IIngen und
lagern im untersten uni obersten Chschos8 Beachtung, Während des Schwqbenkrieges boten si
nun w1d Ross UnterkIInf t ; an du Kornböden !nftete die Zuversicht des kun,i7igen Volkes,

lbs erste Drittel des 16, Jahrhunderts be,’{nü,'s'te sich mit der arbsch
lbs Pflichtenverzeichnis des Kellers 88gt uns , dass die Pfalzherren neben Schweina1 und
llihnen1 duch Zirvö,Tel hegen liessen , dass tür uns Pfauen in (karten stolzierend denken dür
In der Kapelle, offenbar der untern, wurde I':esse gelesen; dort hatte die Dienerschaft Got
zu vereInen, Besonders den ihn geweihten Stätten wird dann die Reformation zugesetzt habe:
Untersuchen tür nicht, ob und inwiefern die AnkIBgen $','egen die Räubere:Len und Verväistung
der 'IUrüdtholischal'1 berechtigt 8ind ; freuen wir uns vielmehr der nun folgenden lbuperiod

Diöhe1Ë! Blarer nahm vorerst nebr praktische Bauten vol:8 1540 ;egte
Statthalter Gluss ar! Tage des -Weinheiligen Urban aal Grundstein ZUD "roten Gatter" (SenD11
• er sdreint 8einen Namen von den rot gep.ntterten Portal bekonnen zu haben, wie es ein Ge
Dälde des Wiler Ortsnuse\Lwu zeigt - ; der war vernöge seiner Inge an Durchf,'angstot der al
Konstmuer Strasse wie zu:1 Gasthaus vorausbestinnt , enthielt später auch die ninzieherei
&nzlei wld ei;ellen Archiv, Ein unterirdisclher ,;ewölbter Gang stellte unter den Garten du
geheLle VerbiIÄtu€ nit dar “Eof" her, Jene8 vorzügliche Weinjahr offenbarte jedenfalls de
nukgelnden Mun für BEsser ; noch trägt einer der durch die Südwand des nrdßeschossrBnges
brochenen R5gen die Zahl 1911. Secürs Jahre später atlas für die Heizung des F\irstensaalest
der jetzigen Wirtschaft, gesorgt worden sein, wie die tRrfassung der Ofentüre bezeußl;. End
lich-'liesg Abt Dietheln noch die hohe Sdhie(i-lauer zwischen der Pf€üzbäckerei und dep Herr
8tube aufrichten,

PI.achtswerke förderta1 die Nachfolger Otlmar Kunz und Joachim Opser
8ie mwsten als Wiler Bürger besondere Vorliege für den "Hof " mpfinden. tIe= heutzutage d
Bbu betritt, enhieckt gleich rechts oben an der Ifand eine Steinplatte nit d:pei ausgene1 ss
ten Wappenschildern, deren Inlxrber nicht sicher emittelt sind: DeT wilde Keulenträ3ir_ na
das Zeiblen des Statthalters Waldnann sein; die ihn rechts und links einschlie8senden Pie
ren, jene eine von einer Rreitaxt durchh3hrte Birne mit zwei Blätternf die9e eine Vepbin'1
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der Rrch8t8ben H uM K mit den Ihmrler, dürften vielleicht 8l3 W'rbole der an den da:i.__ _
Dnternehnungen beteiligten Bandwerk8neister, des Zimerrunn8 und des Steinhauers,eurer
weIden, und zv ar würden die Iritialen der letzern auf Hans von Kronweissenbur€ (-reis c._
in Elsass) p&8sen, Angesichts einer in Verzeichnis abgelö8ter lasten zu 1111 notierten unt
zeitlich passenön 2ürlung an "Master Caspar Linden Man / den Stain von R08chach11 ist nar
aber auclb ver8ucht, diesa1 dc=rItt in Verbindung zu britgen, Die unten an,gefügte Inschrift
nennt das Bbu&lhr 1566 des in der Nordf1 IICht sich dehnenden, von zwei Säulen €etragalen
unterinii8(hen Tonnengewölbes, in welchen auclh da8 DokuI:leut seinerzeit gefunden wuIËleö

Die drei Stockwerke sind durch !u11eaveite plattenbe:Legte, flacbdek
kjge Korridore in je eine nördliche und eine 8üdliche Reihe von unter sich verbundenen Gc
nächern eingeteilt, Das er8te wird dIe Tafel-- und Sitzungssäle enthalten haben, wo dw He
8eine Gäste empfing ulli bevlrtete und Ber3turBen pflegte, auch Wehe und Vorratsräune und
ein Spei8eziËrwr für die nlea8t;e, - Eier begann Othrnr II, bald Inch seinen Amtsantritt d
Ver8chönenurg derb pfalz, laden er in der Hit;te der Noniflucht duröh Rann von Kronweis8enb
(Stelanetzzeicülm+’ ) ein in Renaissance Stil aus fein omanentierten Pila8terstellungen
bildetes, von aäc Ini,gan, delphinflankiert@1 Wappenaufsatz gekrönte8, in Gold auf Grau
pmngende8 Steinportal errichten liess, Ist dIeses den "Hof " entfremdet worden, so freut
sich der Rettung eines zweit%, velc lws nebenan in die sog, Aebtestube führt, o. Eingang u
zugehöriger Raun clurakterisierm die damaligen Strönungar der Kunst, du Rückzug8kanpf
der GotIk gegen die seit Jahr8ehnten schon aus Wen vordringende neue Schule, An unsern

’Beispiel erhbt sich über Sticltrbogen und verschränkten Stabverk eine gleichzeitige, von Re
. naissance-Herman fl&nkierte, rundboqig ab8chlie88ende Superport;e mit Vappenscbild, treten
?wir ein, so finden wir den Gegensatz zur äussern, spätgot;isabell, steinernen an der innern
'aus Holz geschaitzen Tiirnrnrahuung ganz sieghaft in Mulen und Orarnenten der wiedergeborn
Antike steh a1, Aber gleich überzeugt ein BIIck in die RuIxie, dass die gute alte Teberlie..
ferlrng noch geachtet ist, Bn für den tiefen Raum nöglich3t viel Licht zu 8evinnea, verzic

3tete der Hruneister hier auf die am "Hof " gewohnte Scheidung der einzelna1 Fenster durch
. breite Mauerstiicke ulli brad aus bIs an einen 8chËnlën Pfeiler in der Mitte; da setzte er
Pi]88ter und Kandelabersäule vor ulxi sdhuf zvei in den Häusern seiner Vorßeit ao annuterxi
FIatltIen, Rechts und links schloss erp 111 noderna1 Stile fortf abI:end, ein d Inch Pila8ter u

riRundbögen abgeteilte8 Wa.ndgetäfer nit Bänken an; doch die Höhe gestand er der bewährten
: fl8chgevölbten, . yon tiefgekehlten Balken ©tr&genen Decke des 15 , Ja?rhundert8 . zu, derEn
lbie8sahnitzerei sich neben der neuartigen wohl zeigen durfte, Aus dieser Verbindur€ höhe

:urülichtliebender, ruhiger Gotik mit dan feinen Geiste der Renaissance, niafüwg der war
nen Holzf&rbe ia die grüne, stille Natur vor den weit sich öffnenden Fenstern ergab sichi
ein Rau, der als einzig edlaltener das schönste Kleinod des "Hofes" bildet urxi den an der
IBnster8äule mit seinaa Wappen (auf grünen Dreiberg guldale, gekrönte Schlange mit Stern
blauem Grund) verewigt;en HUsten ehrt, -

1 Eine Treppe höher lag in der Ebke fegen Sonnenaufgang ulli Hofberg d
?üvatger,ach des At>tes. Dies erweist der hervorstebhende Schnuclk, den Othrur :1:18 den E:in-.
gang wie dm Raum gegeben hat, Die letzte Türe an der nördlichen Seite des durchgängi-,'en
Pltn8 ist von einem steinernen, durch gotische Rohlkehlen ulli 8äulchen8rti€e Stäbe leb lraf
profili@ten, in dm obenr Winkeln nit vergoldeter Rosette und Akanthu8 gezierten Gericht
eiI€ef8sst, iR>er dessen v&grechten Sturze auf vorspringenr3.al Gesir© ein Renaissance-Auf-

88tz zur Decke ansteigt: Zwei Mulen traga1 den RIIlyjbogen, an welchen sich rechts und lin
ein Engelchen lehnt ; im Mittelfeld prangte das jetzt beschädigte Kunzcnwappen mit den iib-
IIchen heraldi8chen Zieraten, gpitzhut , Knrrnnstab und Mitira des Ftirst3btis + Interessanter-
Veise sind an diesen Portal ( jetzt Stube-.Schlafzimer) die Zeichen vier aus der St+(;aller
Steinnetzentafel mit Nanu ne llr cxier weniger sicher zu be3timender Handwerker eingeneis'-
8elt: an der linken Mule + des unter dm Jahre 1565 aufgeführten Rrltus von Salnensdbwi

J (üll11enswil bei geb.erlingen) oder eineg nidklt näher bezeich'-
neten H ( an) 8,

, an den drei Teilen des Riirr€ürnens
t des unter 1571 genannten Jakob oder Ulrich von Ra.'scIuch

/+/ (Rorschach), welch letzterer auch 1593 erwähnt ist,
& vielleicht des 1565, 1571 und 1573 nit + vorkommenden

J\ H (an) 3 von Rosellach ?V
-:-ulli des H (an) s von Stugart (Stuttgart) von 1565 der
# des Vitz (?) von Rosellach von 19718



M 3 4 M

Sollten drei Glieder einer Rorschacher Steinlxluerfanilie nit einen kiirbqtlerisdr begabten
Seenachbar der neuen Schule die Liefenrng übeIuonmen habal? - Rllttw von S&ITmnnsvil war
auch berufen, die sclnale Scheidewand zvi8cheaden nach dan Mnti3 hin blickenden Fensteb
nischen des Schlafzinner8 durch eine Säule zu verschönern; er stellte hier den vollkornen
erhaltenen Wappen seines Auf tragBbers über den korinthi8 ierenden K8pitell an Sockel des ge.
bauchten Schafte8 drei ebenso bunte, originelle 13rtBtb11chedaiIIons auf Goldgnrnd gegenüber

Nun liegt ein Ver{,lcich der sich entsprechenden Teil dieses Raunes
und der '’Aebte8tube" auf du H2311d, ein Schluss auf die Schöpfer der letzern nicht fern, An
sie geËnhnt auch der einfacher gehaltene BirK;ang zur "[lb€,’,-cnburë;", zu du! man cirwt gewiss
auf einer steinernen Freitreppe aus den Vorhof enpor8tieg, Die inwendië' beidseiti'; ins Mauer
wwk ein8ehauenen Iöcher beweisen, dass nan seinerzeit die St,&tth&ltereitüre Ut einen
@rerb&lken verra:melte; don war jedenfalls so gut zu trauen wie du1 alten Blscn8c}ü08s, 11
ersta1 Stock dieses Bliigelbaus nimt eine einzige Stube die ganze Breite bis zun Tor ein,
Dlre sieh Legen dn Platz öffnenden Fenster sind zusannengertickt ; ein Pfosten nit Kan(leI aber
säule trennt sie, War hier die Antskanzle:1? Wenigstens ist in der Mauer nach dem 11Hof 11 bin
eine k&8sa8chrankartige, mit einer Ëlisentüre verschliessbare Nische ausg€3inrt,

Joachim Opser fuhr in Sinne seines Vorgängers und Freundes fort,
der heimatlichen Pfalz Schönes zu aclbanken, Die gotisclhe Rrlkendecke des westlich durch ein.
Renai8sancntllire nit der I'Aebte8tube11 verbundenen Raumes trägt die Gedanken von einen auf
den andern, und ein PfQsten weist dazu die Zahl des Ueberganf,n jahles 1577, Die Kapitelle del
Eolzpfeiler in sog, Sonnersaal ähnein den jenes [lllagers so sehr, dass nan euch hier baulich(
Aenderungen anzunehnen versuclht ist; die Rundbögen z,B, ua! der 111 heutigen Kbchenteil ste..-
bende, restaurierte mächtige Schrank würden ja a.uM nicht 8clhlecht -zur Zeit des neuen Stils
passen +

; :1579 WIn<}e den Portal Dthnar8 II, vor da Privatzirmer de8 Rüsten
>in zweites zur Seite gestellt (in nodernm abgesahlossm Vestibül), Der schlichte, nassige,
:durch Keblun,g an dar Kanten etwas belebte Rahmen ist, wie die zwei schon verglicbenen Stiick€
.von einer Säulen-. und Bogenkonstnrktion überhoht , die aber nit den an+?el8köpfchen der Sockel
;und der Blatt- IInd Kanaelurendekc)ratjon und At:wechslung bringt ; der Bildhau-•er unterlie8?'nicht, ausser seinen 6unvo11endeten?) Zei<ürm Lautlh das Jahr der Ausnihrung anzugeben, Die

llung bathält die8nal das gevierfelderte Abfeiscblld (1, Bär von St, (;alla, 2, RInd von
-b<Bgenburg, 4, Fbhnenlam von St, Johan, 3, persönliches Wat>al des Regenten), welches
vohl bedeutet: IM betrittst für8tliche Gerücber, ZunÄchst ist 18 ein VerbindIIngsgänechen, in
das sich drei Zimmer öffnen: rechts dasjenige mit der MIlle, links ein ]ßngge8treckte3, von
Velchen atB die Reihe nach Westen durchgeht, in der Mitte, von östlichen auch direkt erreict
bar, eine stille, vm H8\4)tflur ganz isolierte, wahre Ruhestätte mit Blick auf den weichen
Maß des Hofberge8 , Letztere ist durch eine Wall! unterscb]aßen; doch beweist die schwere,
' krüftig gestaltete Kassettendecke, deren waraes Braun in kleinem Teil nicht über8trichen
Ist, dass dieser samt dem hßlbrrund gegen Ftitüernaatrt vor8prin,?ellen Aus@ck (alten At)ort)
nIt den bvössern zu8amengehörte,
1 me herrlichste Ausstattung gab Abt Joachin in vierten Regierun€;8 jahr
eDlen Mal, den man mit den drossen Wirtschaftsraun identifiziert, den FUrstensaal, Welchen
andern latte sie eher zukomnen nögen? Aus 8ieben Sorten ede:Ln Bolzes ist das Getäfer ge-
achaffen, in zwei Etagen aua kunstreich geschnitzten Pilastern, Bogenreihen, (?e8insen und
Friesen gefügt; aus deren hellern uM dunklern Braun stechen bunte Intersien (aus verschie-
denfarbjgen Stücken zu8vlnen8eset8te Fi€,auen und Bilder) na88voll hervor, Das ei,',eb8ute
Biigfet uid Gie86e3tellt nit MInen, Zinnf$11ung uta Kästchenaufsatz erhöhen die vornehne
Vi;kun€, die leider nicht nehr den urspriinglitlbea Bestimunë;sort, sondern den Ste (;aller MI-
8ewr so viele Bewunderer zuz:Lebt, BEtte mn nidrt bein Eintreten über sich den ziervollen
schild, lacht die 1580 gewahrt, so würde der be8cheidm als kleines Schitzwerk in einen &>-
genferwter ar4;ebrachte W8ppentvogel der OE>ser Joacbin8 Nanar rufen, Denken wir uns diesen
Schatz der Tischlukunst in den 11Hof " versetzt, wo er war, in der Mit;ter der Ianwand einen
gläruenden, reliefgezierten hu'uofen jener Zeit , über IInn eine reiche K88settendekce, stil-
volle TIsche, Sessel und eruhen suf den Parkett, bllnkendes Silbeb und Zinngesdhirr, und
durd1 die f&rbenprächtigen Scheiben, wie sie der darnlige GlascË1ler Niklaus Wirth von VJ:11 ft
8eine Herren brannte und Personen wie Stände sich schenkten, durch die Fenster der fünf
Wo}ullichen Nischar strdlleales Sorurenlicht - ! es muss ein wahr}nft fürstlicher Prunk8aal ge
wesen sein:
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Man kehrt fast ungern von diesen alster des viedererveokten K1&38izi8nu3 zu den weniger be.
deut;enden, teils gesdhnacklos entstellten Repräsentanten des Stilkanpfes in "Hof " zurück, .
grösseren I,uxu8leistungen wafen die folgenden Dezenniea nidlt gestinnt ; was durch sie ader
gleichzeitig mit d@1 Pracht8verk für einfachere Zwecke Hiibsche8 (,-eschaffen wunle, verdient
aber an seinen Platz imerhin Anerkennung, M2rnche Erzeu,7üsse der Alten in Holz und Stein
stehen dan Bau heute noch wohl, rnnche viirda1, in ihren Ort#nalch&rakter erneuert, sein
Inneres wesentlich verschönern, Besonders in zweiten Stocke stösst nan hier und dort auf e
:IRirgericht 3u8 Pil&stern, Pries und au8geladenden Ge8in8, gefelderte tl\iren und Täferteile :
Zierleisten, Zahnßchnitten ulli Ranken8chrruck, vielleicht noch Besch:Lägen und Sclhl08s, und
Uberveisselt steht in finstern Winkel, einen verstos8enen Recken gleich, ein währschafter
Kasten, lbs Zimer in der No:rdwestecke des Hauptvohnbodens birgt ausser der kassetierten
Leistendecke ein in der Pfalz einzig dastehende8 Mulenbei8piel: Aus dar vicrecki,g , von
8chnalen M&uerstück einwärt3springenden Sockel wächst durch verschiedene Pri3nen- und ?yra.
Dlidenschnitte eine 111romel, und aua dieser windet sich der eigentliche, 8chraubenförnige
Sbhaft enpor ; er hilft mit seinen K8plte11 die fl8chm Gewölbe zweier Nischen tragen, derer
von Stein- und Holzkreuzen geteilte Fenster auf den Weiher binunterträuwn, wtißcher Denkt
ecken, wo sich nach Arbeit der Fest 8elb8t ein Pater Kudhinei8ter oder Pfarrer wieder sau
und andächtië' seinen Rerr®tt lbben konnte, Hält man etwa den publizierten photogr&phi3eher
Ausschnitt des Schlafzürners aus dan Schlös8chen 1lWiggen'f bei Rorscbach (1582) neben dieses
oder jenes StUck, so verlocken Anklänge ulli Aehnlichkeiten gern zu chronologischen Mut13a8•.
BttIlgen 8

Die Aebte und Statthalter des dreissigjährigen KrIeges brauchten ihr
Geld zur l4nderung der Not, ulli nachher fand es G8llu8 Alt angezeigt, daßs in seinen F\irst€
tun gespart, der Aufwand auf daß Notwendiëste beschränkt werde. An seine Zeit erinnert auch
nur die Einfassung einer IÄcbtlucke in tPreppengeIHase des ersten Stocks, welche das Zei<!hen

unI die Jaluzahl 1677 aufweist, Ddr (hroni3tenbericht über einen 1635 in den "Bof 11 gw
fällenea Blitzschlag gibt Änh8lt8punkte zur Feststellrln€' des Raumes, in den der Statthalter
damals speiste, und Einzelheiten über dessen Au88t&ttung, Ihr Strahl sei när!1lich naluire beim
Bog , Nachtisch (der später 8leisenden ei8ctrdiener und des Kellners ) in die Eof8tut:Ie gef8hre
tud durch ein Fen8ter in de88en Ungebung in die (,asse gesprungen, vobei nur den betrefferxie
&>gen oder GewÖlbe wü einigen Scheiben Sahnden zugestos8en, die W&ppenscheibe der Abtei
St, (b11en dagegen - vunderbar: - unversehrt gebIIeben seI,

Inrvl8clben flutete der Bbroek8ti1 IIU land und richtete 8iegre:Ich die
Idajen du Kunst nach seiner Art, - Ihr "Hof " machte sich der Verse1:1önerung8geist wieder be.-
®erkbar, Der viereckigen OeffnIIng von 1677 dtnfte der Steinhnuserl, freilich atu eine gleic:
lk8lte bei€e8ellea; ab aber in :FaIre darauf die dritte Treppe edrel:lt wunie, geschah es auf
feInere Weiße: n an brach ein ungleidr8eitige8 Viereck aug der buer und setzte 8l8 Stüt8e
daß be8cheideae 8dhtecklge Mulchea ela, Und da er gerade an der ArbeIt war, wird der Stein
netz ein zweites haben be8ehaffen nti88en, damit ee oberhalb dea Zimer8 alt du Schraubeb
iehaft in 1llf tiger Hille der Dien8tleute ein eben80 gMitliehe8 Nischenpaar zieren helfe, 81,
8drlichter Nachzügler du Gotik, Der Schreiner, #oleher dort die Wände verkleidete, oder
eIner der Bevobner muß8 ein hunori8tisch© Kopf gev88an 8ein, dass ib111 einfiel, den dreien
}kigen akIra der Randlei8te durch AnbriIBea einer 3enl=rechten und dreIer v8wc IIter Kerrben
Ge8icht3ztëe zu verleihen, 1692 ist im steinernen R>gen des mit 1’Malzboden" gezeichneten EI!
gangs eiqgerlei88elt , 8u3t den hrclb8taben BDPI einer TIEre ein@brannte nIe Zahl des folgen-
dea–JahËei könnte uns vor d% 08tgl6be1 der Sindek3pelle gIebe11 und fIngen, ob 8ie zur Ellb
buer\In(p al dar Erkerbau dort aluebraeIIt aol oder du Inneare8taumtion gelte. lß88en ViI: 8:
lieber der abgefallen,ea, eInst gvjsehen d@ beIden Au99a &n8etz8alea +=äfitg8a Cbarakteb
Base des „(bt;er8-, uni’treten vi r in dm Fi8ch6n8a81 (dIe Virtseluft) eIn:

Da hat 8id1 Bölestin 1, verevig+, das in Abtei8ehild enthaltene Vapper
üer Sfonderati..Rivie:ra (nreir08enzveig und Vogel ) nennt seinen Namen, solange aaa Oval die
Ritte del. im feinen Stile L) 11l8 XIV, belebten IIchten Stuckdecke adlrniickt+ Iba Hotiv der be'
egten flachen Bänder mit Bl8tteromanent ke lat &a nächst darüber liegenden Gën8cbe vialep;

Weiss strahlt in der Helle dreIer veiten Nnater, in ihren tiefen Winkeln überblickte d(
$t8ttl-ulter vie nl:geIlds das 1]b.'eiben des "goldenen Bodm3", wenn ihn wirklich solch 8chönep
Raum zur Vernigu7v: ;t81Xl, Ver8etze mn in i,el3te aaa prunktvo11a Holzschnitzverk von Mulea.

1.tal atu-der-We;tvëInd, den bilderburten Winterthurerofen au8 der bernchbarben lbk:e de!
'IAebte8t8dt" bleier aa ihren alten Platz neben den Waaibelülter und gegenüber de= RtuüpfetL4
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Sie veNen die hnbliche Wobliäceit dea modernen &Ilona kzlun beeinträchti„'en, Dass jedoch
der Sttrkkator des französischen Barock bis auf den obersten Wohnboden 8l;eigen und i in ern
Muster aus den Herrensa81 bringen durfte , dafür dankt das (den Museun anqegjieTterte ) silu1
ge Zimmrchen nit der breiten Nische von neuem, dankt jeder eupfindende Be8ucher,

MIt der elegant-zarten sollte si13h die massig auftra,3'ende Richtung
des Je8uiten8t118 ae88en, Sie lieferte ebenfalls drei Proben, dar Deckalschnuckö_er beiden
KäpLllen und dar Vorballe in erstar Stockwerk: hier einen breiten Blatt-- unIt F\uchtkranz,
der bei zu gerirvJen Abstand etwas derb wirkt; in der kleinen Diencrschaft8kirche hat alle
der untere Rand 8eine Eyelsge8ichter unI Ranku! aus der Zcr8törun;; gerettet, Umso frewx!
licher erscheint uns das GeschIck der ober 11, der Aebtekapelle; ihr ,'irlandengesäuntes, ge
vinicbehagenes, von Kilxlerfigur% ge8ttitzes Spleßelgewölbe leuchtet wieder frisch hinter
hohen Fenstern, uM lieblich trotz reicher Fülle , - nie zwei Cßrarakterseiten des Rrrodk el
falteten sich zeitlich urKefähr nebmeiaau'Ler, nur auf verschiedenen ëreistii:em Nährboden,
Wer liess denn die üppig 8tikrvelgende Pflanze des je8uitißchen Südens in 'laofe" ranken? 17(
uM 1704 gab es drei Altäre zu weIhen, FEtte auf diese festlichen Anlässe lëodegar, der
Jesuitenabt, die Himmel 8einu gefeierten Heiligtiirler nicht herrlic$1 zieren sollen? .-

Von dem Schlag, den Biirgisser 8einen IUrstentun zuzog, edlolte es
aldI nur, um dem Tode entf{e+?enzusiecha, Die Besetzun,7 durch Zürich und Bear bodartcte für
du "Hof " in baulicher Einsicht eher RiickBclklrltt, obgleich Intendant May die an den ’Wapper
arBerichteten Schäden viedergutnachte, 118 wird allerlei unter du Intere88el08igkeit dar :
nur vorüberqehendar Verwaltung geIItten haben, Nadhher - wa8 ist an der Pfalz weiter Re-
leistet von1%, daß von neuen Aufschwung heute noch zeugt? Sirxl Preppenge]ärxler UII! Ttiren
du "Toggmbruë'11, das GlodceatiiInchen auf dem "Hof " hier eiDZureihen? - DIe zweite ËHlfto
des 15, , da8 16, und 17, Jahrhundert sind Hir linn die IBnknHler spendende Blütezeit, Seit
dm t'Zwölferkrieg" nusste du "Hof" offenbar die Knappheit der GeLder fühlen oder 8ich zu.
gunsten der mächtigen Bauten in St;, Gallen nit den Alten bognii8'n, Aus den Jahren 1791 bie
1794 sind noch einige Notizen über Veränderungen voIh&nam, ausser ganz neben8ächlichen so
che über Erstellen der Wasserleitung in die Klicke, Arbeiten an aal Oefen der Kanzlei, der
)hrstallenk&aller, des bpitelzim8r8, an tJtrrwerk, Anbringen von Jalonlä(len an 11Saal", Nar:
einrichtung von Herrn Kudlelneisters "gebäu" , der Metzg , eines obeIn Zimers und dergleick

rH

1

. lbs Ende der Eerrllchkeit naht, Machen wir deshalb anhand der lastet
tea noch einen Rundgang un dm f\irstlichm Stattlxllter8itz: -. Wie hebt sich das währsclhaft
wall,dach nItl18 8icher Uber den vleredkigen Mauorklotz ia die Höhe , wenn man von Nordosten
auf dër alten Koa8t anger Stra88e dahervander, als GIpfel der Wiler nigel- und Käuserkuppe:
lb spiegelt sich im ot>eIn Fi8cbweiher, der noch zum "Hof " gehört, seit dem Se<lhzigerJahrea
des 19, J€ülrtrunlert3 aber trockengelegt ist, aus8er in Winter, wenn er Eh verspricht, Wir
nähern uns der Stadt;maler und dw Tor bein 'trotar G3ttertt. Der RirB läuft am 1\188 e -er Hald
bin, den Rind vor den Geschossen der Verteidiger festzulnlten, Durch ihn durfte sich der
Abt neben dem H8upteilpatH ein Privatpf örtchen brechm ]ß8sm, 11in halbturnartiger R3rbau
8teigt an der sich in der Gnrnd linie etwas biegenden Nordvaad der Pfalz zviß<!hen aal Ibn-'
8terI•elben bis 81m zveitm StocIk, Auch durch die dicken lbuern der äbti3dher1 BIItztelwrei
Rad Wirtschaft, velche aus dm O8tfu8s dar Residenz voIvpriwt, hat eine lichtfreuclige Zei
breitere nicken ge8cihl8gea, Wir steigen zu ihr hin/in, 8taunen an den überragenden Kapellen
erter, den hiibsdhen Ihchz:eiter und die gewaltige Stütm8uer aIpor; da inponiert die riesig
eiebelfläche der hochfürstlichen Resi.lenz, Man beachtet noch die ursprtinë?}icheOrdnung der
Rreuzstöck:e , Die Hau8kape11e droben ist an den hohen KlrcËrenfenstern leidllt erkennbar; zvi
8 €!ben drin herrscht eine Altane übers land., und ob deren 3teinstabunrahnter Türe seit Jahr
äußerten das Wappen des gewal tiger! Ë:rneuerers, der nit dur Bären ale Do tv;e paarteo -
alle Ek3ke -. :

WIe auch am Wbhrßraben schauen wir durch ein gros8e8 Gewölbe in die
alte Stadt hinauf , Daß Schnetzertor öffnet sich dm iR>er die Brücke Tretend.en, Sie wurde
1767, ei{eatlich zwecklos geworden, mit Steinen gepflastert, Die zwei Stockwerke oberhalb
des nucl1 gIngs dienten seit 1472 der St8ttlnlterei, wurden 1577 unter Notker: Ritter dem Ge-
ueinant als Gefängnis eingeräumt - ler Reictwvogt bekam dar©ls auch einen Tor:schlüssel, da
80nst nur c’,er Sta.-ltvorsttdher verv&hrte -, 1693 aber für den "Hof " allein zurüekgewonnen
unter '',en Bed Inf:IIngen von 1472 un-. den weitern alleldings, dass dieser die? Innenräuine , das
Geueinamt lie W&ppän von Abt ulli Stadt sowie das Dach (letzteres bis 1775 ) unterhalte und
ferner, dass er alf eigene Kosten für die Nissetäter ein anderes Verliess sctnffe + in den
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der späte in 11Toggenbtug" an,gegliederten Räumen brachte die Ant8verwaltuIK ihr Archiv untere
abgesehen von den im hintern in "roten G&t;ter" verbleiberrten Teil,

Der arkncl_enunsäunte Hauptplatz c1bebt sich vor IInn , am Morgen von "Hofe"
beschat;tet, Dieser steht in hcrrschaftlicher Zurtic&haltung hinter den IImo&uerten Preiböflein,
welches als lsolierurë' zwischa1 IÄrm und Streit der Welt und die IXirren der Geistlichkeit
eirv{eschoben ist, an erhabener Rinterë,vund für Wils aunteres Leben und doch, sdhaut nan ihn
von Pankrazbrunar an, nicht langweilig, da seine Silhouette stufen- Irre pyranidenförmig zum
zierllciha1 Ihchreiter aufsteigt, - Ihn 3'riedfertigen steht das Tor zu des Zwiry?ers Freiheit
offen, Der Portner komt aus seinen Stübchen uM lä83t una auch in die Pfalz ein, Von hohen
Runäbof;en streckt sich bis au einem zweiten in der Tiefe ein geräUË1iger, gepfla8tërter auch-
gang, in äen Tonnengewölbe links sei die Fblterkarmer; Ketten kIIrren an den WIllen, EItlen
wir vorbei , den in Morgen- uni Mittag80nr© blühenden Garten zu! Dort ist eIn K8nzlist aus der
aintertüre der Statthalterei getreten; er wirft einen Blick auf die unten aus den Hinten-
lande zusarmentreffendm Strassen und eIlt der links liegenden Kapelle zu, Wir folgen ihn,
Siehst du an der farbig ,;enusterten Mauer die Sonnen\Ihr? Und hier in der Ecke, wo die Getßu-•
de zus&nnenstos8@, galt '!urclh die aiedri€'e Völtiung eIn tl:reppenveg zun kleinen Mauerpförtclhm
hInab ; da könnte nan in Xotfall oatwl8c!!:ron, ohne d888 der städtische Torwächter es zu wehr@
veInöcht e a

llUnige Stuf entrit;te aufwärts - ; da schweigt in Lichte hollu, flach-.
bogiger Fenster die Arüacht- der Dreifaltigkeit3kirche, Ibs Sei1 da vorn brIngt das G1öck-
lein des Zwiebeltürmchens in Solmin©rrK, (1888 es die Dienerschaft zum Gebet rufe, in ltChörli"
unter welc len wir durdhgegarKm, steht der Hauptalt8r, zu Leodegars Zeit (2, Juni 1704) den
Klc8terlleUte;m Gellus, Oth!zur ulII Notker geweiht, wie derjenige rechts der Jungfrau @lria,
deren ELtern St, Joachim uu! Anna, den Ordensvater Benedikt, der Scholastikn, den W&tyrer
Plgzidus , dem lkurt18 und den Abte Magnus zu EInen und du zur Linken den Vächter St, Angelus f
Joseph, den Gatten Ihri as, Johannes dem Täufer und EvarBelisten und allen heiligen bngeln,
Welchar Schatz von Heiligtünern bergen die Altäre, die grös3en1 und kleinern Schreine in
Gold- uta Silben., EMail- und Steinbel eg, KInrzifixe aus Elfenbein und Silber, Sterne, Arne,
Becher aus Enelneta11, :lXinle, Kugel, Hörner, Stra\u8eneier, Muscheln, Schalen! Bed3s Invar-
tar von 1768 zählt mehr als hurxlert Reliquien auf : von G3llus, Othr:nr, Notker, Wibor8d, von
aal unter Rero(?_es getöteten rlnschuldi,;en Kindlein, ein,?efasst sogar die Splitter eines gan-
8en Köpfchens, von Christi Eltern und Grosseltern, von Stein seiner Beschneif_1.uns, von Jo-'
lbannes den [Iräufer, äon lk)rnarkrone ulli Kreuz, von Eimaelfahrtsfel8en, von Petrus , Paulus und
8ahlreitära1 andern Glaubenshelden, auch des Stadtheiligen Pankraz, von heili€en Tore des
Jubel jbhres 1550 in Rom, eusserdoa Wachsbilder von Päpsten ulII authenti8clhe Schreiben über
IReliquien. Was nicht diese, birgt die Aebtekapelle oben in Wohnbau; lass uns sie aufsuchen!
1

dritten der Stuben ulli KËrnneIn obersten, an Ostende des offenen Raum , liegt
8tätte der F\irsten, hoch über allen IÄrm Wnndrlalë raI an vorrat:en Jnhrhundërtëalter
üoch vor etwa vierzjg
ä8S
j&riëücus
24

Steinerne Treppen führen in dm ersta1 Stodk der Säle, den zweiten unddie An(lacIIts-
(Rahn sah

Jahren Reste davon), Diese H&usk&pelle trägt St, Jakobs Naaen; ihr 8ult
früher in Juli gefeierte Xofkirchweihfest, Sie soll Fbria, G8llus, Othmr, Marcel:L118,

, Gregor, Constantius , Bunonia und &lbina ehren, Ihren Altar weihte Abt Leodegar an
, April 1703 den Nurensheili,gen und allar übrigen Aposteln, und Beda stiftete ihr ein fein

ete8 silbernes R,,liquienkästchen nit einer Dorne von des nrlöser8 Krone ulli Knochen-
seiner Nachfolg,r Petru8, Paul 118 uM Bartholonäus , - Es ist nicht mehr weit zun Dach-

, Wo in der Fälle kann sich einer an Ausdehnung nit ihn messen? Dieses BalkentTeripln:
man nicht noch eirri€e Wohnur\gen einfügen? Hier konnte der Statthalter reichlich Von

Die Frucht brauchte in Bcdürfnisfa11 nur in einen Trichter des Bodens gb
Nun, urxi sie rutschte durch Bretterrinnen wieder in die Tiefe © -

Xe aufstapeln
Ol:fen zu we

Wir könen nun zur Abwechslung deich noch die ,Te8clkläftliche Seite die-
streifen und dur(!h den Statthalter6ifliigel hinuntersteigen ; denn von

türe hinüber, Uulen sie, die da arbeiten, wer den
rndhdem Krieg durchgegangen, neue Ordnungen

und fliehen hilmus auf neutrales Beob.-

er Prälatenre3idenz
ttlern Geschoss Hihrt eine Verbindun4{s
ich wrter IIne Rechnrrnf{ techen wird und dass,

,dere Bücher fon-_ern werden? WIr köaea nieht helfen
.cht ergebiet ,



Die R evo 1 u tion ä r e zerscklugen die F\urlanente dea
st, gaLlis chen F\irstentuns, nahmen den "Hof " weg und auf Iauers Befehl leiteten rohe Härxie
das äu8s@liebe Zerstörur\7swerk ein, iaden sie dIe Wappen an Schnetzertor, in der Bfalz,
ta>erall, wo nie IIt ein grüdiges Schicksal es verhütete, überstric Iren, oder ,at Bellen tun
FFännera ent8telltm, Ihr Krieg machte aus dgl 8cküina! Mlen lßzarettlokale tud füllte sie
mit grober &:)Idateska, Der l\irstenprunk in 11Hof 11 war überflüssig geworden; nIn vewendete
und nahn, was plnkti3clb brauchbar war, und schonte das andere nicht, - Kein Abt oder Statt-
halter kehrte zurück, welcher sicltl der verwahrlosten Gebäude erbamt hätte,

FUr den Staat !utte der alte Mauerkoloss nur noch nateriellen Wert;
die Erinneruzwar, die sich an ihn knüpften, waren verhasst, Statt Heinat8cllutz un? Dezün al.B
pflege schrien leere nissen überzeugewie Worte, nie Stadt Wil dachte gleich von dan nächti.
gen Zeugen ihrer Geschichte: Geld nuss er uns eintragen; wir }xrben ts :ihr! lange gebracht, -
Die Uhr, die Glocken mtw8ten herunter, was beweglich war, fort in freude Dienste, uni den
Kapellen wurde deutlich gewollt, das8 sie von nun an dur Ihenßt des Hernr MËurnon ëeweiht
sein sollten, - Als der "Hof" ganz geleert war, ver8chßcherte iran ihn an einen PrIvat 3ann,
der, seit Reiclwvogts-. und Pfalzr&t8vürden nichts ne IIr galten, nur noch für seine V88chktich
deren du eigene Palast eatbe Irrte, Hir Wa8sernutzen und Keller Sinn hatte, Aber dieser erst
Ë:lazelbesit8er gab dm Gebärden valigsta18 wieder einen Zve<!k, legte eir©n neuen Inberwkeür
darein, der sie vor völIIgen RuIn rettete,

Ihr jUngste TeII des ganzen KErl>ers, der "rote Gatter", erlitt zrInäCh
an vmi,q8ten innere VeränderUIBar, nie Wi=tsclnft vur#te weiter betrieben, der übr&,-e Raun
als Wohnung benützt, 1trat 8l8 nach Aufhebung jener ein KEfer, dann das Kä3ereigewerbe einzo,
trat ein nerklicher Varytel ein,

SchlinËrez:, m &11@schlinn8tea erging es nattirlich der grossen Kapellc
Als Ueberbau des "Gatters't und Zu€ehörde dessen>m via! dIe verëilete Hä11e als Weriwtätte
od© Ebtrich dbs Virts, Kiifer8, Sper€1ers haben dienen nU8sen, verden ihre Stukkattuen und
andere ZieIüm siclb keines be80nlen1 Schutzes h8bar freuen dürfen, ua!, nachden die der Ge-

, walt und den vernichtenden Einflüssen der Jahre er:Legal, var der beate Wille verspätet,
Als Turnlnlle und Schopf bewahrte sie in den Fenstern urxi Stuckrresten dennoch Andenken an
bessere Zeiten,

In Flü©lbau der Statthalterei, der "TcB€eaburg'1, unI den Archiv über
den Torbogen richtete nan WohnllrBen ein, 8te11te Rerde und Scheidevände auf , verrnuerte
die Verbine,un,T8türe nit du "Hof " und übertünchte z,B, die Wappenn3lereien, .

Hebr denn von allar andern Teilen zusaqnen lässt sich von eigent;li-
chen Pfalzsitz bertaltal, der seit frühen Jahrhunderten uM heute noch den Nanm 11Hof " führ
Er bot die grössten mIl zahleichsten Angriffsflächen für zerstören<le uml aufbauende EIle-
nente, Deuten wir vorerst nur die FliIIe du Arbeit an, welche aus der Ftirstenresidenz dIe
moderne Bierbrauerei 8clnffen 80llte, und sehen wir zu, wie die neue Zeit den
äussern Anblick des Ganzen beeinflusste:

Der aeinatschiitzler und Altertw38freund schilt das letzte Jahrhundett
da es nandtr schönes SdkrnucksMk: des Vaterlandes zerstört, hat z 14;runder{ehen la8sen+ Es ent
beIute des idealen rückblicken’len Verständnisses, Wanite sein !1:lachten und K3nnen laliglich
der Gegarv8rt und Zrlkunft, der Schaffung neuer, n&teIteller Güter zu, Was von Alten h:Inder-
lich war, nusste weicbar, was in n<xlernar Forn c1.ienlicher 8chien , die bisherige auf,B-ebene
Ries erfuhr die alte Pfalzgruppe ia +lil,

Die Mauer des ZHtnghöfleirn war offensichtlich den Verkehr zwischen
Brauerei und U.tgebung zuwider; sie fiel, und dadurch gewann auch der Hofplat;ze Freilich be-
hielt der Besitzer der 'IToggenburg" einen T,,il vor und schuf ihr in den tl:erras8enbau eine
bequeme, zur Haustür erhöhte Vorfläche und Ke11erraun, Anlässlich der Stras8enkorrektion
vo; 1834/35 ärohte ein Schlag, der den ö8tliiülen Abschluss des "goldenen R)deus" zerrissen
hätte: Ihn beseitië-te in Wil alle die einengenlen Stadttore, Ih rettete, sei es die lage,
sei es der Teberbau, ein G1ücksrrngtand 8l8 einzigen Repräsentanten das starke $chnetzeb
tor, - in "roten Gatter" war also die alte Wächterrorantik auch zuede+ Die Ihlc:lannnuer hat
noch den Wert, dass sie herabrollenien Schutt aufhielt, Ibfür brachte die Feuelwehr ihre
Leitern unter dan Vor'1.ächlein der Ga{tenätütznauer an WIl belebte die Hblua Made mit ihren
Klettcreinn, Aber der Knpellenerker“(Mbcheler, Gotte8häu8er der Schweiz, verwechselt ihn
Offenbar nit der ältane r1.er ,A€,btek&pelle ) war aus der Ruhe , in Vergessenheit zu träunen,
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emporgesclweckt; er pas8te nicht mehr in diese Gegenwart, una sie kiimmerte aldI nicht m
ihn. Eines Tages un 1860 lagen 8eine tlSriizlmer in der Gasse ; eine mächtige, hä8slidle Narbe
br8nimarkte jahrzehntelang die Gleichgültigkeit des Besitzers, bis ein späterer sie endlich
übertünchte, Ein ähnliches Geschick wartete der Altnne der obern Kapelle, Brauer Kopp IIess,
weil sie baufä11ig geworden, ihre Türe zumalrem, Auch die unnütz gewordenen D&chreiter ver...
8chwander! aus der Silhouette des "Hofes", das Türmchen auf dem Hauptdach 1883, - lhui waren
Flächen uni PUste kahl ulII abm, der Bildschaluck vervittert und verstrichen, Der Garten
verlieh der Ostfront noeih einigen Reiz ; Reben ulli Spaliere wuchsen neben der Sonnentürr an
der Kape11enwand, Doch sobald dIe Bierbrauerei aal Platz hoischte, war es tm die Hälfte Be-
schehen, die nicht z in 'IToggenburg" gehörte , ja ein Blecllldach musste 8chlie8slid! her, Im
die amt aufgestellten Wagen und übrigen M3bilien zu schützen, Am Ende der Acbzi,gerjdlre
hatte auch auf der andeIn Wto dee H8ge8 das Ntitzlichkeit8prinzip der Blum@freute den
Rang &bge laufm ; wo eint die vucbtige Stützmauer dar Aufstieg zum Schnetzertor flankiert
hatte, höhlte man auf die Breite der 11Taggenbtug" aua, schob das Haus "zum Schöaeaberg" eIn
wü übeIxiecktie es mit einem Asphalt;belag, einer Terasse, Schönonberger hatte auf diese Art
Licht uM Au88icht des ur8prünglicben Statth8ltereibaus gewahrt ; um ihn auclh den freien
Raum des ehemaligen Pfl&nzpl&tze3 zu sich@n, belastete er die nßch ihm benannte Wirtschßft
( jetzt Wartet1k) dei der Veräus8erlm8 mit der Servitut, dass der K8ufer das Dach unterh&lten
nUs8e, die Nutzniessung desselben Jedoch der I'Togg%burg" verbleiben solle, Die8e und veh
8dlledene andere Beschwerden der einzelnen Teile des Pfalzkonplexe8 sind clurakteristisch
fUr das Zerbröckeln des ganzen Klotze8, für den Uebergang atB einer Hand in mehrere,

Und Jetzt der "Hof ", EIr hatte den grössten E1l:trag zu leisten, Seine
wlterirdbchen Bäume waren für Bier urxi EIs ebm reclbt; später erweiterte man sie durch Un-
tergrabwrg des Gartens, wobei der GebenKang zum "roten Gatter'1 geschlossen wurde, Die junge
''Hofbrauerei" sah ganz bescltreiden aus, Wo jetzt das Sie cih&118 steht, lehnte sich gegen den
Platz dIe St8llung an die Mauer des einstigen Hofes ; hinten in den über die allgemeine
Mont nach der Halde vorsprir€endea gewölbten fe8ten Bau wurde ge80t;ten ; in der Höhe des en
sten StocSees lief noch bei Mannsgedenken dn hölzerner Gang herun, welcher in dm Hausflur
nüldete, Kleiabetrieb: -• in den IVeissigerjahren sehen wir den Wirt8chaftsschild bein Hir-
8ten8 aal ausgehängt ; dieser aßen war für Bieb und Weinau8sc krank hergerichtet, die schöne
PfeileI.halle in Küche und Nebarräum zerrissen wozüen, Aus den oben1 Gesdhossen suchte man
möglichst vi.el Mjetzin8 herau8zu8ch1 aßen ; so sind allein im mittleren ausser zweI noch ge-
bratnhten drei 8ufgegebene Herdstät;ten mchzweisen,

Dass die E8usherre ll beim Einteilen der Wohnungen da! Ge8chzlack der
Alten missachtet;en, Decken, Wände, Mulea weiss iibertünchten, mit faden blassen Farben an-
streichen, übergipsen, zerschneiden liessen, wird niemanden ärgern, der die Versch8cherut€
vertvollster Kumtschätze begreift, Die grause Helvetik hatte Iföbel und Geschirr wegge-
schleppt; diese Privatleute trieben die Raubvirtsch8ft so weit, dass sie selbst Bauteile von
11aof''-iosrissen tud zu Geld n8chta1, lästige Kenner urxi Häuiler nützt;al die materialistische
Generationen aus und bereicherten sich zum gIDs3en Nachteil der geistig nitinteressierten
(,eüeirwc luft, Den ulverzeihlichsten Frevel dieser Art beging Steiger. ! Er verkaufte vor Ab-
schluss des Vertrages van 30, Juni 1842 "das Getäf61 im F\irstenzimmer11, offenbar dasselbe,
welches wr jene Zeit in einen Palast zu Glinicke bei Potsdam eingebaut, spät,er Inch London
veräussert, dort aber von einem Sclweizer ultdeckt uni im Berichtsjahr 1909/1910 für das
Hi8torisahë Museum St, Gallen erwÖrben wurde, c}essen teures Kleincxl es nun unter dem Namen
„saal des F\irst&bts Joachim Opser11 (Raum VII, ) bildet, Am 8, .Mai 1869 war auch "der in hin
t=;: Zim,;l),finäiicËL-Ücko?en" .(Öfen in der ’'AebtL8tube"?) schon verhandelt. Das Re-
n8issande_Portal von 1565 fiel als drittes Opfër an den Wiler Antiquar Joh, .Widner, dessen
L=1:-’L;"seit 1880 ;;erte ; dai–iiiiesnuseum Ëttete es 1896 in seine Hallen (KorridopRaun 3(
Dies sind nachgewiesene Beispiele, wohl aber nicht die einzigen FElle ; sollen doch auch FoI'
teIweI'k.zeuge vor nicht allzulanger Frist fortgeschßfft worden 8ein,

Ihn mg diese Vor8chleppungen mit dem Charakter der Zeit und den gewil
nicht r03igen VermögensveIhältnisSen, den Mangel an Interes8e der fremden Inhaber einigen
mgsen entschuldi,pn. Der ganze "Hof " befand 8ich jahrzentel ang in misslichen! baulichen
Wesen, Seit der Revolution riss eben die Verlotterung je länger, je tiefer ein, da ein ein-
Ziggsma1 übersehene Schäden sich an solchen Dimensionen bedenklich swamiert;en ula jede= Be-
8l{;er so billig urü ë+irwtig aLs n6gli<91 wegzukoml©n trachtete, Die Existenz hing von dar R.
tabilität des Ges(Ü1äf tes abe Als diese unter Diener und Kopp betTäChtlich stiegf als Sied-
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!uu8 und Haselüaenraw, Bureau WIl Keller gebaut vtud% urxi dia Brauerei aufbltilrte, brach
für den 11&>f 1' bIs zum Ihch hinauf eine sonni8ere Zeit an, eine Zeit, velche auch seine ide 8-
len Werte erkannte uni schätzte, Han freute sich der gediegenen Stll8tücke der Vorfahren,
8uchte und zog aus Schutt wü Verges8mheit ans IÄdtlt, was noch vorlundea war,

lbs neue Jahrhundert ist für die alte Pfalz da..8 der WieduëBrtnachIne
geworden, der Reno v & t i o nen de8sa1, was einst Schönes geschaffen, missachtet
vol\len, aber schliesslich auf dankbare Nachfolger gekomen ist, Wenn die Anfänger aus Mängel
an Erfahrung noch etwa unges<!kickt eingriffar, saia88 heute der Eine oder Andere die Nase
ri,impfen möchte, ist jenes ganz begreiflich, der gute Wille jedoch nic!1lts de8toweniger zu Io..
ben, Dio Be8itzer des 11Hof es" redluten ea sich ztn Ehrenpflicbt an UIXi scheut;en die Ausgër-.
ben nicht, durch geeignet sdreiaende l©nner RettIIn/:8- urxi Restaurationsarbeiten durchführen
gu lassen, -. Kerr Oskar Kopp-Diener setzt;e 1901 gID8SZiigig ein: Aus seinen Hitteln erstand w
ter des Altarbauers o, aolerutein leitung die I'Aebte3tube11 zu frischer Schönheit, 1906 baute
A, Miller, desselben Handwerks, den gr08sea Wirtschaftsraum mit kostbaren Hoclhtäfer aus und
nöbilierte ihn in mtslredrmdeu (die Renaissance nachabnrerüea) Stil; die Dckcnzeichnun., vn)r-
de mühsam hervorgeschält und 8elbst ein Ofen arBeschafft, der die &ltertümliche Bcha':11'- -
keit sollte heben helfen, Schon xeckte das Interesse an Wila Vergangenheit den Gedarf4un, _'1-
storbche Stücke zu 8mneln und dm Volke vor Augen gu. führen; wie die Reimt aussah, was sie
geleistet, Der Idee Kopps, in der 'tAebtestuben eine Art "Hof "-Mu8eum zu begründen, die
8chön8ten Denkrüiler des ganzen Baus dort zu vereinigen - er be@nn nit der Versetzung des
Ofens und des Barockportal8 aus dm zweiten Stock -, stellte 8ich die weiter au8Neif ende
eines 8tädtisc Inn Muse Ims an die Seite, Wer bot aber für ein solches Platz, um wer war sei-
ner würdiger ab der "Hof "? Die in der damaligen Wohnung der Witve Diener ( jetzt Salon im
zweiten Stock) veranstalteten A\B8te11ung überzeugte von der Verdienstlichkeit des 811,{e-

I.meinen Projekts, 1111 folgenden Jahre 1910 vuzüe die ständige 9rmmlurb; schon eröffnet. Ihr
war vorder11and da8 grosse Zimmer in der Nordost;ecke des obersten Ge8dlosses eingeräumt , Aber
adbon 1912 8cbenkten ihr die Opferbereit8c luft des neuen Besitzers otto Stiefel, der die
Aebtekape11e durch Klrnstztaler A, ferber re8taurieren liess, und die fbeude der wacker werben-
-da1 Museumskomission diese prächtig lns8mde Rcimstätte kirchlicher Dokrlmente, So ist der
_11Bof " , der landcsh@rliëhe Sitz und gewiss auch der anregende Mittelptlnk-b des künstlerischen
1:Schaffens der Abtezeit , atn tlef8ter Ea.aiedrigung ins Zentrum der Alt-Wil-Bewe©rng empor/'e-
rückt, lbs prIvate Wirken an ganzen Haus hört aber niclbt auf , Die Decke des 8cihöna1 Salons
Ist seit 1914 von der 8törerda1 Scheidewand befreit , Nadhdem die Folgen dës Weltkrieges veb
8drmerzt , 8irxi neue Taten gesätlehen: 1922 wurde der Verputz der Ostfront aufgefrischt und,
da der zutage getretene Bildscümuck nicht wiederherztntellen war, wenigsteru die W&ppenz:Ler,
Rö8h-, Bären- uta DcBgensclbilder, durdh Herrn KunstmaleT Peterli (in etwas anderer AnoIünur€:
erhalten, Weil die Besitzer der I'Tog€enburg11 ulli des 11Smnhof s" sich ein Beispiel na IIIIen,
&eigt der ganze Häuserstock dem "Fürsten:land" ein fröhlich verjüngte8 uni docitl nicht ent-
fremdetes Gesicht, Die Nordfläche des 'IEofs" leucirtet ebenfalls weiss durch die Bäume, in
LrneI'n ist 1923 der hässliche Anstrich der Wirtschaftskücbe gefallen: das Holz wärmt in
heimeligem Braun, uni aus der lichten Tiinche tritt ein auf erst&ndener Veteran hervor, in
obersten Stock dagegen haben klrrxli€e BEIde eine hiibsclhe Strrkkntiur freiges<=hält und den Raum
Bum dritten }hwerlrnzimE©r für Alt-Wil in Bildern vorbereitet, .- Möge der Geist, das AMen.-
ken der Vorfahren zu ehren und treu dm Kindern zu überliefern, in I'Hof 11 wuchern, 8ein Vor'•
bild über das urchige Hügelstädtchen weit ins land hina\nleuchten:

n 9)

Schützt_t die Heixnt und ihr gutes, geschichtlicth bcxienständiges We8en:
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